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Schnupperkurs beim
Posaunenchor Wieseck

Gießen (pm). Nach einem erfolgreichen
Bläser-Workshop mit Werkstattkonzert und
musikalischem Gottesdienst startet der Po-
saunenchor Wieseck der Michaelsgemeinde
seine nächste Aktivität. Am Donnerstag, 7.
März, beginnt mit einer Informationsveran-
staltung der nächste Schnupperkurs für
Anfänger, Fortgeschrittene und Wiederein-
steiger. Von 17.15 bis 18.15 Uhr informiert
der Posaunenchor über die Bläserausbil-
dung an Trompete, Posaune und Tuba im
Gemeindehaus der Michaelsgemeinde,
Kirchstraße 19. Der Kurs ist auch für
Nichtmitglied der Michaelsgemeinde offen.

Ab 14. März erhält dann jeder Teilnehmer
die Gelegenheit, in einem Zeitraum von
vier Wochen das Spielen mit Trompete und
Posaune zu testen. Instrumente werden ge-
stellt. Die Teilnahme ist kostenlos und un-
verbindlich.

Im Anschluss an den Schnupperkurs star-
tet ab 9. Mai ein neuer Bläserkurs für An-
fänger und Wiedereinsteiger als Angebot
für Kinder, Jugendliche und Erwachsene,
die Spaß an der Musik haben und gerne ein
Blechblasinstrument erlernen möchten.
Und natürlich auch für alle, die früher ein-
mal gespielt haben und wieder einsteigen
wollen. Neben einer fundierten Ausbildung
und guter Musik kommt auch die gute Lau-
ne nicht zu kurz. Vorkenntnisse sind nicht
erforderlich, Instrumente werden gestellt.
Anmeldung unter Tel. 0641/85342 bei An-
dreas Gramm, dem Leiter des Posaunen-
chores der Michaelsgemeinde.

Comedian Alain Frei
in der Kongresshalle

Gießen (pm). Mit seinem dritten Erfolgs-
programm »Mach Dich Frei« meldet sich
Alain Frei zurück. Der Gewinner zahlrei-
cher Comedypreise gehört der neuen
Stand-Up-Generation an und ist einer der
Senkrechtstarter der deutschen Comedys-
zene. Am Sonntag, 31. März, tritt er um 20
Uhr in der Kongresshalle auf. Ganz nach
dem Motto seines neuen Solos »Mach Dich
Frei« beschreitet er neue Wege in der Come-
dy. Der gebürtige Schweizer Comedian ist
irgendwie so gar nicht schweizerisch. Frech,
modern und ohne Tabus räumt er mit so al-
lerhand angestaubten Vorurteilen auf und
beweist, dass Schweizer alles andere als
neutral sind. Alain Frei ist regelmäßig im
TV zu sehen und seit vielen Jahren Mitglied
des Ensembles von RebellComedy.

Porträts von Frauen
ausländischer Herkunft

Gießen (pm). In der Stadt Gießen leben
Menschen aus vielen Nationen. Zum gelun-
genen Zusammenleben verschiedener Kul-
turen gehört Toleranz, Mitmenschlichkeit
und Offenheit. Das bedeutet immer auch
Zuhören, Kennenlernen und Respekt für ei-
nander. In Zusammenarbeit mit Friederike
Stibane (städtische Beauftragte für Frauen
und Gleichberechtigung) und den Fotogra-
finnen Katrin Dammann und Mary Purdak
entstand die Fotoausstellung »Zuhause:
Hier und Dort« mit Porträtfotos von Frauen
aus Gießen mit ausländischer Herkunft im
Rahmen des Internationalen Frauentages.
Die Frauen erzählen über das, was sie Wert-
volles aus ihrem Herkunftsland mitge-
bracht haben. Die kulturellen Hintergründe
der Frauen sind eine Bereicherung für un-
sere Gesellschaft und ein Geschenk an un-
sere Stadt. Die Ausstellung »Zuhause: Hier
und Dort« wird am Montag, 11. März, um
17 Uhr im Atrium des Rathauses eröffnet.
Sie dort montags bis donnerstags von 8.30
bis 18 Uhr und freitags von 8.30 bis 12.30
Uhr geöffnet. Der Eintritt ist frei.

Kino wird zum Klassensaal
Vom 25. März bis 5. April wieder Schulkinowochen – Die drei Kinos in Gießen machen mit

Gießen (pm). Mit »Momo« auf die Suche
nach der verlorenen Zeit gehen, mitfiebern,
wenn »Lola rennt« oder mit Michael »Bully«
Herbigs Film »Ballon« eine waghalsige
DDR-Flucht miterleben: »Zeit im Film« ist
eines der Schwerpunkt-Themen der 13.
SchulKinoWochen Hessen vom 25. März bis
5. April.

Mehr als 100 Filme stehen in den 77 teil-
nehmenden Kinos hessenweit zur Auswahl.
Schulklassen in Gießen erwartet neben Fil-
men der Fokus-Reihe »Zeit im Film« wie
»Das grüne Wunder – Unser Wald« unter an-
derem die hessische Dokumentation »Tokat –
Das Leben schlägt zurück« in Anwesenheit
eines der Protagonisten. Pädagogisches Be-
gleitprogramm unterstützt Lehrende außer-
dem dabei, Filmwissen zu vermitteln.

Ihre Wunschfilme können Lehrkräfte im
Projektbüro der Schulkinowochen Hessen

unter Tel. 069/961220-683 oder per E-Mail
an Julia Pietsch pietsch@dff.film anmelden.
Restplätze sind noch bis zum Tag derVorstel-
lung erhältlich. Der Eintritt pro Schüler und
Vorstellung kostet 3,50 Euro.

Informationen zu allen Filmen und Be-
gleitveranstaltungen liefert das Programm-
heft, fortlaufend findet man aktualisierte In-
formationen zu Programm und Gästen unter
www.schulkinowochen-hessen.de.

Im Kinopolis am 1. April (10 Uhr) Spike
Lees »Blackklansman« zu sehen sein, der ge-
rade erst bei den Oscar-Verleihungen prä-
miert wurde. Am Dienstag, 2. April, 9 Uhr
und Donnerstag, 4. April, 10.30 Uhr, läuft
dort »Blanka« über ein Straßenkind in Ma-
nila sowie der Dokumentarfilm »True Cost«
über den Preis der Mode. Zu sehen gibt im
Kinopolis zwei Filme zur Nazi-Zeit:
»Schindlers Liste« (2. April, 9.30 Uhr, und 4.

April, 11 Uhr) sowie am 3. April (9. Uhr) und
5. April 10.30 Uhr) »Der Trafikant«. Am
Donnerstag, 4. April, 11 Uhr, wird im Kom-
munalen Kino im Jokus der Film »Wackers-
dorf« gezeigt.

Filmgespräch über Jugendbande

Am Mittwoch, 3. April, 9 Uhr, und Freitag,
5. April, 11 Uhr, ist im Kinocenter der Doku-
mentarfilm »Tokat« zu sehen. Hierzu gibt es
ein Filmgespräch mit Protagonist Kerem. Er
und seine Kumpel Dönmez und Hakan wa-
ren in den 90er Jahren Teil einer berüchtig-
ten Jugendbande in Frankfurt. 20 Jahre spä-
ter blicken die drei Protagonisten zurück.
Dabei wird deutlich, dass die glorreichen
Zeiten in einer Bande kurz sind und die zu
tragenden Konsequenzen schwer wiegen.

Geld für Schreibwerkstatt
Soroptimistinnen spenden 5000 Euro an die Werkstattkirche

Gießen (pm). Bereits zum 19. Mal hatte
das Gießener Frauen-Netzwerk Soroptimist
International Club Gießen Ende Januar ein
Benefizkonzert mit klassischer Klaviermu-
sik organisiert. Die Musiker Herbert Giet-
zen, ehemaliger Generalmusikdirektor am
Stadttheater und Ingeborg Pfister, Pianistin
und selbst Mitglied bei Soroptimist verzich-
teten auf ihre Gage. Somit konnten insge-
samt 5000 Euro Erlös aus dem Konzert an
die Werkstattkirche in der Nordstadt über-
geben werden. Deren Organisatoren, Bärbel
Weigand, die als Sozialarbeiterin in dem
Stadtteiltreff aktiv ist, sowie Pfarrer Chris-
toph Geist, freuen sich über das Geld, das
unter anderem für die Einrichtung einer
Schreibwerkstatt unter Leitung von
Schreibdozentin Maggie Thieme eingesetzt
werden soll. »Die ehemalige Kirche in der
Nordstadt ist ein wichtiger Anlaufpunkt für
Menschen aus dem Viertel geworden. Hier
passiert Nachbarschaftshilfe und Sozialar-
beit, aber auch kulturelle Angebote, wie ein
Theaterprojekt werden hier realisiert«, er-
klärt Sabine Deibel-Schupp, die Präsidentin
von Soroptimist International Club Gießen.

Die Werkstattkirche ist seit 2012 in der
stillgelegten ehemaligen Neuapostolischen

Kirche in der Nordstadt als Stützpunkt der
kirchlichen Gemeinwesenarbeit in der
Nordstadt etabliert. Bereits im Sommer hat-
ten Mitglieder des Frauennetzwerks die
Werkstattkirche und die Arbeit von Weigand
und Geist sowie der vielen engagierten eh-
renamtlichen Helfern genauer kennenge-
lernt und finanziell unterstützt.

Präsidentin Sabine Deibel-Schupp und an-
dere Clubmitglieder übergeben den Scheck
an Bärbel Weigand und Christoph Geist vor
Werkstattkirche. (Foto: pm)

❯ Kurz notiert

Erzählcafé mit Sinem Özkan – Geboren in
den 1980er Jahren in der Türkei wuchs Si-
nem Özkan in Istanbul mit ihrer Oma und
Mutter auf. Als direkte weibliche Vorbilder
gaben ihr die beiden Frauen viel Stärkendes
und Identitätsstiftendes mit auf den Weg.
Mit 27 Jahren ging Sinem Özkan nach
Deutschland. Sie studierte in Gießen und ar-
beitete in Projekten zur Unterstützung und
Stärkung von Frauen mit Migrationshinter-
grund. Derzeit ist sie WIR-Fallmanagerin im
Büro für Integration. Im Erzählcafé am
Samstag, 9. März (15 Uhr, ZiBB) erzählt Si-
nem Özkan über die Meilensteine ihres Le-
bens und ihren Lebenslauf. Im Mittelpunkt
stehen immer wieder Fragen zum Selbst-
wertgefühl von Frauen – wie entsteht es und
wer bestimmt über den Wert einer Frau?.

Konzert mit Magnus – Magnus ist ein Sin-
ger/Songwriter aus Nordhessen. Die Facet-
ten klassischen Songwritertums erweitert er
durch Anleihen aus Jazz und Blues gepaart
mit einer gesunden Portion Indierockattitü-
de. Mit seinem Debutalbum »Leaving« im
Gepäck spielt er sowohl tanzbare, kraftvolle
Indierocksongs als auch zerbrechliche Balla-
den. Am 2. Februar ist sein Debütalbum
»Leaving« veröffentlicht worden. Am Don-
nerstag, 14. März, 19.30 Uhr, kommt er ins
»Who Killed The Pig«. Der Eintritt ist frei.

Papageno an der Pestalozzischule – An der
Pestalozzischule Gießen wurde gleich nach
den Weihnachtsferien geprobt, um für die
Aufführung »Die Zauberflöte« gut vorberei-
tet zu sein. Dazu fanden in den vierten Klas-
sen »Castings« statt, bei denen sich die
Schüler in den von ihnen gewünschten Rol-
len bewähren mussten. Die Musikfachkräfte
Anne Weigand und Dominik Reh unterstütz-
ten die Schüler bei der Wahl der richtigen
Besetzung und übten mit ihnen fleißig die
Lieder und Texte der »Zauberflöte« ein. In
zwei Vormittagsvorstellungen wurde das
Stück dann den Schülern mit Begeisterung
aufgeführt. Dabei wurden die zuschauenden
Schüler lebendig einbezogen, sodass eine
kurzweilige Aufführung zu erleben war. Die
professionellen Schauspieler des »Papageno-
Theaters« aus Wien standen den Schülern
dabei zur Seite und brachten den Inhalt der
Zauberflöte mit Charme und Witz näher. Al-
le zwei Jahre findet eine solche Opernwerk-
statt statt, um die Kinder der Pestalozzi-
schule für klassische Musik zu sensibilisie-
ren und begeistern. Im Vorfeld wird im Mu-
sikunterricht der Schule das klassische
Stück behandelt und findet dann in der Auf-
führung einen Höhepunkt und Abschluss.
Vor zwei Jahren hatte das Wiener Papageno-
theater mit den Kinder »Peter und der Wolf«
auf die Bühne gebracht.

Unlesbare Bücher
Hella Nohl zeigt aus Anlass
ihres 80. Geburtstags
Arbeiten, die sie noch nie in
einer Ausstellung präsentiert
hat: ihre unlesbaren Bücher.
Das Ganze geschieht an
einem passenden Ort, im
Ausstellungsraum der
Universitätsbibliothek.

Von Dagmar Klein

Gezeigt hat Hella Nohl einzelne ihrer
künstlerischen »unlesbaren« Bücher

durchaus schon. Aber nur auf der Leipziger
Buchmesse. Im Rahmen von Kunstausstel-
lungen ist es ein Problem, erklärt sie, da die
empfindlichen Objekte nur in Vitrinen ge-
zeigt werden können. Und die haben längst
nicht alle Ausstellungshäuser in entspre-
chender Größe und Anzahl. Die Unibiblio-
thek ist jedoch darauf eingerichtet, schließ-
lich sind Bücher ihr Hauptgeschäft.

Bei einem Atelierbe-
such zeigen Hella Nohl
und ihre Schwester
Dietgard Wosimsky die
verschiedenen Spielar-
ten von Büchern, die sie
als Schriftkünstlerin
mit ihrer ganz eigenen
Technik erschafft. Ihre
»Rebschrift« begann vor
Jahrzehnten mit dem
Zeichnen von Weinre-
ben, seitdem entwickelt

sie ihre kalligrafische Zeichenstudien weiter.
Es gibt durchaus Elemente, die sich wieder-
holen, aber keine bestimmten Zeichen als
Bedeutungsträger. Will sagen: die Schrift ist
nicht lesbar, also auch ihre schön gestalteten
Bücher nicht. Es ist das freie Fließen der
Hand, mit der sie locker eine Feder führt. Ei-
ne Ecriture automatique, bei der das Denken
ausgeschaltet ist. Oder sich mit anderen Din-
gen befasst. »Ich fühle mich sehr entspannt
dabei.«, erklärt sie zum Staunen ihrer Zuhö-
rerinnen.

Dietgard Wosimsky ist überglücklich, dass
sie endlich eine Möglichkeit fanden, das
künstlerisch-kreative Schreiben von Hella
Nohl filmisch zu dokumentieren. »Es ist

schwer zu erklären, wie sie das macht. Die
Menschen können es sich nicht vorstellen.«,
sagt sie aus Erfahrung. Der Medienmitarbei-
ter der UB hat sich die Zeit genommen. Nun
wird das kalligrafische Schreiben im UB-
Ausstellungsraum auf einem Bildschirm zu
sehen sein. Darunter auch zwei Schreibsze-
nen, in denen Hella Nohl beim Musikhören

schreibt: nach Klängen von Haydn und von
Paolo Conte. Dabei wird deutlich, dass der
musikalische Schwung ihre Federführung
durchaus beeinflusst.

Sie nutzt in der Regel gebundene Bücher,
die oft von Kunsthandwerkern stammen
oder aus Buchbindereien kommen, die sich
mit dem alten Handwerk befassen. Es sind
immer besondere, meist dicke und saugfähi-
ge Papiersorten. Die Größe variiert vom Mi-
niatur-, über das Quer- bis zum Großformat.
Sie hat auch Leporellos aus Pergament be-
schrieben und Schriftrollen gestaltet, die
auseinandergezogen an ihre großen Schrift-
fahnen erinnern, die sie auch bei anderen
Kunstausstellungen schon zeigte. Denn das
ist die andere Besonderheit, egal ob mit einer
zierlichen Schreibfeder oder einem Gänse-
kiel, ob mit einem feinen oder großen Pinsel
schreibt, sie tut es immer gleichbleibend in
ihrem typischen, wiedererkennbaren Stil.
Und aus der freien Hand, ohne Linien, den-
noch ganz waagerecht.

Spielarten von Büchern, die Hella Nohl als Schriftkünstlerin mit ihrer ganz eigenen Technik
erschaffen hat. (Fotos: dkl)

Am 7. März Eröffnung

Die Ausstellung wird am Donnerstag 7.
März um 19 Uhr eröffnet. Es begrüßt der
Leiter der Universitätsbibliothek Dr. Peter
Reuter. Einführende Worte spricht der
Kunsthistoriker Dr. Marcus Kiefer von der
Universität Marburg. Die Künstlerin ist an-
wesend. Die Ausstellung ist täglich zu be-
sichtigen, sie endet am 14.April um 16 Uhr
mit einer Finissage.

Hella Nohl


